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Die Blutherrschaft des Amtmanns Geis

Diese Srtuation in Lindheim errnöglichte es dem Amtmann Geis pro-
blemlos, in Lindheim eine Blutherrschaft zu errichten, die nur deshalb
bloß zwei Jahre gedauert hat. weil er zu ungestüm vorging.Denn an der
sache selbst hatten auch diejenigen keinen Zweifel, die ihn 166.l wiecler
absetztcn. Bis dahin aber hatte Geis in Lindheim cierart mit clcm,.Hexen-
geschrneiß". wie er es nannte, aufgeräumt, daß schließlich die Bevölke-
rung floh, nur noch angeblich vier vomvorwurf der Hexerei unbetroffene
Bürger zu finden waren, und in den acht Monaten zwischen dern 12. Junr
1663 und 1. März 1664 nachweislich 15 Fraucn und 4 Männer ars Hexen
und Zaubcrer teils enthauptet, teils verbrannt worden waren. ungeachtet
des wirtschaftlichen Ruins durch die Prozeßkosten. die jede Klage nach
sich zog, und der sippenhaftung, in die rigoros jede Familie mit ihremver-
rnögcn genorlmen wurde. aus der eine der Hexcrei ve rdiichtiee pcrson
entlloh.

Geis berichtete schon am 21. August 1662. vier Monate nach seinem
Amtsantritt. schriftlich an den Landdrosten von oevnhausen. eine n der
protestantischen Gancrben. der in der N:ihe von Göttingen wohntc, er
habe nrit dem Hexenprozeß schon einen glücklichen Anfang gemacht.
doch sei ihm die schöne Grein, des Heinrich Knellers Frau. mit ihrem
Knaben entflohen. F,r habe sie zwar eingeholt uncl ihr das Kincr abgenom-
mcn, sic selhst aber laufen lasscn. we il ihr Mann ohnehin kein Gclcl habc.
die Prozeßkosten zu bestreiten.

Hier wrrd unverhohlen die Stoßrichtung der Geis'schen Hexenprozesse
deutiich. Sie zielen auf die wohlhabenden Farnilien, von cleren Gclcl dann
Gcis ganz ungeniert seiner obrigkcit vorschlägt, clic lrrücke zu bauen.
die Kirche auszubessern und vor allem die Diener der Herrschaft besser
zu besolden. Geis hat denn auch nicht gezö_qert, sich an den Beklagten
schamlos zu bereichern. Sein Gericht bestand aus ihm selbst alsvorsitzen-
denr und hinf von ihrn ernannten Blutschöffen aus der Ilürgerschalt, dar-
unter höchst finstere Gestalten. Sein zweiterversuch. mit dern ..Hexen-
geschmeiß" aufzuräumen. war wesentlich erfolgreicher.
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nicht zur Freilassung cler Ange klasten. vielmehr verbotcn die Schirffcn

clen Anwesencle n strengstens. r-lavon e twas zu sagen' denn die Hebammc

uncl clie übrigen Angeklagten hätten dieTat ia sestanden und bis diese hin-

gctan und verbrannt r,vären. hätten sie gänzlich davon stillzuschweigen'

ü,",d so geschah es. daß am 12. Juni 1663 alle sechs Frauen wegen erwiese -

ner Hexerei hingerichtet wurden '

So begegnet uns schon im ersten Hexenprozeß mit tödlichem Ausgang

clie Frau. die im letzten der Geis'schen Prozesse das gleiche Schicksal er-

leiden soilte.
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Dorf führten, nach außen aber hielten sie insoweit den Schein der Recht-

mäßigkeit aufrecht, als sie zur rechtlichenWürdigung der auf der Folter
abgepreßten Geständnisse gegen schweres Geld aus demVermögen der

Angeklagten Rechtsgutachten der Universitäten Gießen und Rinteln ein-

holten, die auf den offenkundigen Tätbestand der Zalberei nach dem

Strafgesetzbuch der ,,Carolina" mit Todesfolge erkannten. Geis wußte

sich deshalb, unabhängig von seinen persönlichen Räubereien, in der
Sache selbst stets im Einklang mit der Rechtsordnung.

Auch hier zeigt sich, daß Geis nicht möglich gewesen wäre, ohne den

Boden, auf dem er gedieh. Die Bosheit des einzelnen und der allgemein

verwurzelte Hexenglaube potenzierten sich in dieser Zeitaluf die unselig-

steWeise. So konnte Geis mit seinen Schöffen für den Fall, daß jemand

sich über sie beklagen sollte, verabreden, diesen sofort ins Hexenverfah-
ren nr bringen. Mit dieserVerabredung prahlte der Schöffe Leinweber
vor den Leuten, und der Müller sah daraus, wie gefährlich die Lage auch

für ihn und seine Frau werden könne. Er ging deshalb nach Büdingen und
veranlaßte den Herrn von Grünrodt, einen Vetter des Ganerben von
Oeynhausen, nach Lindheim zu kommen und gleichsam den anhängigen
Hexenprozeß zu überwachen. Grünrodt kam nach Lindheim, bemühte

sich auch um eine durchsichtigereAbrechnung der Prozeßkosten als Geis

sie betrieb, sowie um eine bessere juristische Absicherung der Prozesse

durch gutachtliche Einbindung der juristischen Fakultät Gießen, fand
aber sonst wenig zu beanstanden.

Da er aber vom Hexenwesen in Lindheim nicht weniger überzeugt war
als alle seine Zeitgenossen, verordnete er für den 1. Januar 1664 den Lind-
heimern einen besonderen Bitt-, Droh- und Bußgottesdienst, in dem der

Gemeinde das Unwesen der Zartberei in den finstersten Farben vorge-

zeichnet wurde, um sie davon abzuschrecken. Grünrodt war mit Geis'

Verfahren zwar nicht in allem einverstanden, überließ ihm jedoch, nach-

dem er seine Anordnungen getroffen hatte, wieder das Feld und
reiste ab.
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vorgehalten wurde, daß seine Frau das selbst ausgesagt habe. Das Ehe-

paar wurde daraufhin imTürm miteinander konfrontiert, und Frau Schü-

ler weinte und klagte herzzerreißend, als sie nun auch ihren Mann gefan-

gen und von der Folter bedroht sah. Als ihr Mann ihr entgegnete, warum
sie denn so klagte, sie habe ihn doch selbst als Hexenmeister angezeigt,

stritt sie das voller Empörung ab und erklärte Geis und seine Schöffen für
lügnerische Schelme und Diebe.

Obwohl Schüler nachdrücklich darum nachsuchte, wurde doch auch ihm
keine Frist zurVorbereitung seinerVerteidigung gewährt. Schon am fünf-
tenTäg nach seinerVerhaftung wurde er - wie es Horst überliefert - so

unmenschlich mit unziemlichen, ganzunbekannten, neuen tyrannischen
Instrumenten gefoltert , am ganzenLelb zermartert, zerquetscht und ge-

peinigt und nicht eher aus der so grausam an ihm verübten peinvollen

Qual entlassen, bis er nicht wenigstens durch Kopfnicken bestätigt hatte,
was Geis ihm an Zauberei vorhielt.

Auch Johann Schüler unterlag der Folter, er widerrief aber sofort sein

Geständnis, als er von der Folterbank genommen wurde und ließ den

Widerruf zu Protokoll nehmen. Darauf aber ist er - wie Horst mitteilt -
unmenschlicherweise ntm zweitenmal hingerissen und vom Schinder-
knecht und den Blutschöffen weit elendiger als zuvor zerfoltert und
gequält worden, daß er in seinerAngst und Qual selbst nicht wußte, was

er alles von sich gab, das Geis als Geständnis der Zauberei wertete.

Aber der Müller Schüler widerrief ztmzweitenmal und gab nt Protokoll,
sein Geständnis sei ihm abgepreßt worden und deshalb ungültig, denn ein

abgepreßtes Geständnis galt auch nach dem damaligen Strafgesetz nicht.
Solch einWiderruf kam aber deshalb kaum vor, weil dann meist, wie auch

hier, die Folter fortgesetzt wurde und dieAngst vor ihr größer war als die

Angst vor dem Tod, Schüler aber hatte zum zweitenmal widerrufen und
bevor nun dieVernehmung fortgesetzt wurde, warf man ihn ohne Kleider
in eine Zelle imTurm ohne Stroh, und was das zurWinterzeit für einen

schwer gefolterten Menschen bedeutet, braucht keine weitere Erwäh-
nung.

Nun gehörte die Familie Schüler nicht nur zu den wohlhabenden,
sondern auch zu den angesehensten im Dorf, in dem die zahlreichen
Verhaftungen, Fluchten und Hinrichtungen die Bevölkerung derart ver-
unsichert und verbittert hatten, daß die Verhaftung des Müllers einen
Aufruhr auslöste. Dieser führte dazu, daß Schüler nachts vor seiner
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Das Ende der Prozesse

So blieb der traurige Ruhm der Hexenprozesse allein bei Lindheim.Geis
versuchte zwar, sich gegenüber den Ganerben zu rechtfertigen, aber er
war unhaltbar geworden und wurde entlassen, nachdem auch der Burg-
graf von Friedberg den Ganerben deutlich machte, welch Regiment Geis
in Lindheim führte. DieVolkssage hat ihm ein angemessendes Ende be-
reitet und läßt ihn bei derVerfolgung einer nach Düdelsheim fliehenden
Frau imTeufelsgraben das Genick brechen. Dem war leider nicht so, Geis
zog sich aufs Altenteil nach Ortenberg zurück, wo er im Mai L672 unbe-
helligt und friedlich starb.

Nach Lindheim kam aber nicht nur ein neuerVerwalter namensTäcke,
sondern 1665 auch Hartmann von Rosenbach, der katholische Ganerbe,
bei dem der Müller Schüler schon im Jahr zuvor Beistand gesucht hatte.
Diesem Mann, der 1675 Bischof vonWürzburg wurde, gelang es, die von
Angst, Argwohn und Mißtrauen gegeneinander zutiefst verschüchterte
Restbevölkerung des Dorfes nach und nach zu befrieden.

Die in diesen zwei Jahren, 1663 und 1664, geschlagenenWunden schmerz-
ten noch bis in die nächste Generation hinein, wie aus den Klagen von
Nachkommen der Verurteilten sichtbar wird,die eine Streichung ihrer
Eltern aus dem Hexenbuch und ein christliches Begräbnis für diese
begehrten. Nachfahren der Familie Schüler haben noch in unserenTägen
den Hexenturm besucht, in dem ihreVorfahren ein so bitteres Schicksal
erlitten.

Das Denkmal

Damit stehen auch wir wieder vor demTurm, von dem wir ausgingen.Wir
wissen nun, woran er uns erinnert, wofür er ein Denkmal ist: Für die
Menschen, die in ihm gelitten haben. Es ist deshalb angemessen, hier
die Namen all derer bekanntzugeben, von denen wir wissen, daß sie in
Lindheim wegen Hexerei hingerichtet wurden.
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